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Hallo Menschen,

ihr haltet nun, nach der Ausgabe zur 2. Anarchistischen Buchmes-
se in Mannheim, die zweite Sonderausgabe der Gaidao in 2013 in 
der Hand. Darin dreht sich alles um den 1. Mai.

Warum geben wir eine Sonderausgabe zum 1. Mai heraus? Die 
Antwort hat weniger mit Traditionen zu tun – obwohl wir auch 
dazu einen passenden Artikel zu bieten haben – als vielmehr mit 
dem aktuellen Erstarken der libertären Bewegung im deutsch-
sprachigen Raum. An immer mehr Orten treten Anarchist*innen 
in Erscheinung und am 1. Mai gibt es nun so viele libertäre 1.-Mai-
Demonstrationen bzw. libertäre Blöcke innerhalb von revolutionä-
ren 1.-Mai-Demonstrationen wie schon lange nicht mehr.

Mit dieser Sonderausgabe möchten wir als Redaktionskollektiv 
unseren Teil beitragen dazu, dass diese libertären Aktivitäten 
nicht schlicht nebeneinander stehen, sondern sich miteinander 
verzahnen. Die Ausgabe wird in folgenden Orten mit entsprechen-
den Demonstrationen verteilt: Berlin, Bonn, Dresden, Freiburg, 
Stuttgart. Auf diese Weise können Aktivist*innen mitbekommen, 
was an den anderen Orten sonst noch so passiert.

Aus ein paar dieser Städte haben wir kurze Berichte dazu erhalten, 
was zurzeit vor Ort passiert. Auf diese Weise möchten wir ein Pa-
norama aufmachen, mit dem wir zeigen können, welche Kämpfe 
aktuell zum 1. Mai (und darüber hinaus) eine wichtige Rolle spie-
len.

Wir hoffen, einige Anregungen und Infos geben zu können, auf 
dass ähnliche Initiativen allerorten aus dem Boden sprießen!

Eure Redaktion der Gaidao

[改道] Gai Dào ist die monatliche Zeit-
schrift der Föderation deutschsprachiger 
Anarchist*innen (FdA), das in der Interna-
tionalen der anarchistischen Föderationen 
(IFA) organisiert ist.

Sie versteht sich trotzdem als autonomes 
Projekt, das auch Menschen, Gruppen 
und Strukturen offensteht, die kein Mit-
glied der FdA sind, sofern sie die Ideen 
des Anarchismus und die Prinzipien der 
FdA unterstützen, gerne auch solidarisch-
kritisch.

Die [改道] Gai Dào bietet einen monati-
chen Querschnitt von Theorie und Praxis 
der anarchistischen und ihr nahestehen-
der Bewegungen auf lokaler und beson-
ders auf internationaler Ebene.

Dabei versteht sich [改道] Gai Dào als ex-
plizit pluralistisches Medium, das Raum 
für verschiedene anarchistische Strömun-
gen bietet, sowie darüber hinaus allen, die 
sich für eine Überwindung der bestehen-
den Verhältnisse, hin zu einer befreiten 
Gesellschaft einsetzen.

Wir freuen uns immer über Artikel,  
Rezensionen, Gedichte, Aufrufe, Fotos, 
Zeichnungen, oder Terminzusendungen. 
Besonders freuen wir uns über Menschen, 
die dauerhaft an der Gaidao mitarbeiten 
wollen, sei es als regelmäßige*r Autor*in, 
Übersetzer*in oder im Layout. 

Wir behalten uns natürlich vor, zugesand-
te Beiträge nicht zu veröffentlichen, die 
unseren Prinzipen im Besonderen und die 
des Anarchismus im Allgemeinen entge-
genstehen oder diese unsolidarisch diffa-
mieren.

Über uns

Alle Ausgaben unter:     www.fda-ifa.org/gaidao
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FdA hautnah
Regelmäßige Termine der Mitglieder in der Föderation deutschsprachiger Anarchist*innen. 

BERLIN
Anarchistischer	Stammtisch	der	Anarchistischen	
Föderation	Berlin	(AFB)
2. Donnerstag im Monat ab 19 Uhr
Tempest Library, Reichenberger Str. 63a, 10999 Kreuzberg
(U2 Görlitzer Bhf, M29 Ohlauer Str.)
4. Dienstag im Monat ab 19 Uhr
Café Morgenrot, Kastanienallee 85, Prenzlauer Berg
(U1 Eberswalder Str.)

Tresen	der	Anarchistischen	Gruppe	Neukölln	(AGN)
2. und 4. Freitag im Monat ab 21 Uhr
Erreichbar, Reichenberger Str. 63a (Eingang im 2. Hinterhof)
Jeweils mit dem Büchertisch der AFB

DRESDEN
Wanderungen	der	Schwarz-Roten	Bergsteiger*innen
Auf Anfrage mit mindestens 3 Wochen Vorlauf Wanderungen, 
Übernachtungen,politisch-historische Fühårungen gegen Spende für 
lokale Projekte im Raum Dresden und Sächsische Schweiz

Solidaritätsbrunch	der	Tierrechtsgruppe	Dresden
Jeden 1. Sonntag im Monat ab 11 Uhr, (4-6 Euro Spende erbeten)
AZ Conni, Rudolf-Leonhard-Str. 39, Dresden-Hechtviertel

Offener	FAU-Stammtisch	des	Allgemeinen	Syndikats	Dresden
Jeden 2. Mittwoch 20 Uhr in der Kneipe „Trotzdem“
Alaunstr. 81, Dresden-Neustadt
und 4. Freitag, 20 Uhr, in der Kneipe des „riesa efau“
Adlergasse 14, 01067 Dresden in Dresden-Friedrichstadt

Offenes	Plenum	der	Tierrechtsgruppe	Dresden
Jeden 2. Donnerstag im Monat, 20 Uhr
AZ Conni, Rudolf-Leonhard-Str. 39, Dresden-Hechtviertel

Offenes	 Treffen	 	 der	 psychiatrie-kritischen	 Gruppe	 Projekt	
Ikarus
Jeden 3. Mittwoch im Monat, 19 Uhr
AZ Conni, Rudolf-Leonhard-Str. 39, Dresden-Hechtviertel

Probe	des	libertären	Chors	des	AK	Freizeit
Jeden 4. Freitag im Monat, 18 Uhr
WUMS e.V., Columbusstraße 2, Dresden Löbtau

MANNHEIM
Volxküche	der	Anarchistischen	Gruppe	Mannheim	(AGM)
Jeden 1. Sonntag ab 19:00 Uhr
im ASV, Beilstraße 12 (Hinterhaus), 68159 Mannheim

Radio	Libertad	–	 libertäre	Nachrichtensendung	der	AGM	auf	
Radio Bermudafunk (89,6 in Mannheim 105,4 in Heidelberg)
Jeden 2. und 4. Sonntag im Monat von 13:00 – 14:00 Uhr

HEIDELBERG
A-Kneipe
Jeden 1. Samstag im Monat, ab 19.30 Uhr
im Gegendruck, Fischergasse 2, Heidelberg-Altstadt

KÖLN
A-Schwarzer	Tresen	der	Anarchistischen	Gruppe	Köln
Jeden 2. Mittwoch ab 20 Uhr in der Nantonka-Bar
Autonomes Zentrum Kalk, Wiersbergstrasse 44, 51103 Köln

STUTTGART
Schwarz	Roter	Tresen	der	FAU	Stuttgart
jeden ersten Mittwoch im Monat, 20:00 Uhr
im DemoZ, Wilhelmstr. 45/1, Ludwigsburg

LUDWIGSBURG
Anka	L	–	das	monatliche	Antifa-Café	des	Libertären	Bündinis
Ludwigsburg	(LB)²
Jeden 4. Mittwoch
im DemoZ, Wilhelmstr. 45/1, Ludwigsburg

KARLSRUHE
Offenes	Treffen	der	Libertären	Gruppe	Karlsruhe
Jeden 2. Dienstag ab 19 Uhr
in der Viktoriastr. 12 (Hinterhaus), 76133 Karlsruhe

Volxküche	der	Libertären	Gruppe	Karlsruhe
Jeden 3. Donnerstag ab 19 Uhr
in der Viktoriastr. 12 (Hinterhaus), 76133 Karlsruhe

Offenes	Treffen	der	FAU	Karlsruhe
Jeden 1. Samstag ab 15 Uhr
in der Viktoriastr. 12 (Hinterhaus), 76133 Karlsruhe

Anarchistisches	Radio
Jeden 2. Sonntag um 18 Uhr, Querfunk 104,8 MHz oder querfunk.de

PFORZHEIM
Jeden	Dienstag	Lesekreis	in	der	alten	Fabrik

Bitte vorher anmelden unter: alerta@kommunikationssystem.de

WITTEN
Schwarzer	Tresen	der	Anarchistischen	Gruppe	Östliches	Ruhrgebiet
Jeden letzten Freitag im Monat ab 19:00 Uhr

im Trotz Allem, Augustastraße 58 (im Hof), Witten

Regelmäßige Termine der Mitglieder in der Föderation deutschsprachiger Anarchist*innen. 
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Nachdem die Erhaltung der industriellen Kernarbeitsplätze Hauptziel 

der Politik des DGB war, entdeckt er nun die Leiharbeit als Agitations-

feld. Nicht weil dort – teilweise mit Tarifvertragssegen von ver.di und 

IG Metall – Lohndumping betrieben wird, sondern weil immer mehr  

Arbeitsplätze nur noch als Leih- und Zeitarbeit entstehen. Hinzu kommt 

eine Strategie des Machterhalts mit dem Versuch, sich missliebige Ge-

werkschaften vom Hals zu halten. Gemeinsame Bestrebungen des DGB 

und der Bundesvereinigung Deutscher Arbeitgeberverbände (BDA)  

haben das Ziel, das Streikrecht durch ein Gesetz einzugrenzen. Künftig 

soll es nur noch der mitgliederstärksten Gewerkschaft erlaubt sein, in 

einem Betrieb Tarifverträge abzuschließen. Das ist nichts anderes als 

ein Angriff auf gewerkschaftliche und politische Grundrechte und auf 

kämpferische Gewerkschaften, wie die GdL.

Selbstbestimmtes Leben statt Arbeit um jeden Preis

Wir wollen nicht Arbeit um jeden Preis. Wir wollen ein selbstbe-

stimmtes Leben, das nicht von 40, 50 oder mehr Stunden Wochenar-

beitszeit geprägt ist. Wir wollen eine Diskussion über Alternativen zu 

Arbeitszwang und Lohnarbeit. Wir wollen mit der radikalen Kritik 

am Mythos von der guten Lohnarbeit die Zumutungen der Arbeits-

welt bekämpfen und die kapitalistische Verwertungslogik angreifen. 

Wir wollen dem kapitalistischen Modell, in dem Menschen nach 

Nützlichkeitsgesichtspunkten beurteilt werden die Legitimations-

grundlage entziehen.

In der Praxis bedeutet das: Wir müssen uns wehren, wenn Stamm-

belegschaften, LeiharbeiterInnen und Erwerbslose gegeneinander 

ausgespielt werden. Das kann heißen, gemeinsame Forderungen zu 

stellen, wenn in bestimmten Branchen die Arbeitskräfte knapp wer-

den. Unterstützen wir unsere KollegInnen, wenn sie sich für besse-

re Arbeitsbedingungen bei Vorgesetzten einsetzen. Wehren wir uns 

gegen die Erneuerung von geschlechtsspezifischer Arbeitsteilung, 

wonach Frauen die unbezahlte Familienarbeit erledigen. Treten wir 

der rassistischen Hetze a la Sarrazin entgegen. Zeigen wir Interesse 

dafür, wie Produkte hergestellt werden und kaufen nur die unter kor-

rekten Bedingungen produzierten.

Große Veränderungen fangen klein an

Setzen wir dem kapitalistischen Arbeitsethos etwas entgegen: So-

lidarische Bündnisse mit Prekarisierten, Erwerbslosen und Ausge-

grenzten. Selbstorganisierung in den Betrieben und darüberhinaus, 

um sich gegen die Zumutungen gemeinsam zur Wehr zu setzen. Un-

terstützung und Mitarbeit in Initiativen, die mit ihrer praktischen 

Arbeit der Verwertungslogik eine antikapitalistische, antirassisti-

sche und solidarische Praxis entgegensetzen.

Der Text stammt aus dem Aufruf der FAU Hannover zum 1. Mai 2011
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Eigentumsvorbehalt 

Nach diesem Eigentumsvorbehalt ist die Broschüre solange  

Eigentum der/des Absender*in, bis es den Gefangenen ausge-

händigt worden ist. „Zur-Habe-Nahme“ ist keine Aushändigung 

im Sinne des Vorbehalts. Wird die Broschüre den Gefangenen 

nicht persönlich ausgehändigt, ist es der/dem Absender*in mit 

dem Grund der Nichtaushändigung zurückzuschicken. 

Verteiler*in bzw. Absender*in ist nicht identisch mit den 

Ersteller*innen. 

 Hinweis zur Sprache: 

Das in den Texten verwendete „*innen“ (Gender Gap) soll die Funk-

tion haben, dass nicht nur weiblich oder männlich sozialisierte 

Menschen beachtet werden, sondern auch Menschen, die sich selbst 

zwischen bzw. außerhalb der Zweigeschlechtlichkeit verorten.
Alle Ausgaben unter:     www.fda-ifa.org/gaidao
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Ursprung und Gegenwart
Der 1. Mai - Eine anarchistische Annäherung

In vielen Län dern der Welt wird der 1. Mai als „Tag der Ar beit“ be-

gangen: Volks feste, Fahr rad touren und hoher Al ko hol konsum be-

stimmen das Bild. Nur we nige nehmen an den ri tua li sierten De mons-

tra tionen der eta blierten Ge werk schaften teil. Kaum je mand kennt 

den kämp fe ri schen Ur sprung des 1. Mai als Kampftag der in ter na tio-

nalen Ar beiter_in nen be we gung. Ein Blick zu rück in die Ge schichte 

bringt längst ver ges sene Ziele und Träume von Ar beiter_innen ans 

Ta ges licht, die weit über heu tige For de rungen, wie z.B. Lohn er hö-

hungen, hin aus gingen…

19. Jahr hun dert: Die Si tua tion der Ar beiter_innen in den USA

Ob wohl der 8-Stunden-Tag in der zweiten Hälfte des 19. Jahr hun-

derts schon Ge setz war, wurde er von den Ar beit geber_innen igno-

riert. Min des tens 12 Stunden täg li cher Ar beit und Kin der ar beit trotz 

gleich zei tiger hoher Ar beits lo sig keit bei den Er wach senen waren an 

der Ta ges ord nung. Ar beit nehmer_in nen rechte gab es in der Rea lität 

nicht. Ge wohnt wurde in völlig über füllten Ba ra cken und Miets ka-

sernen, in denen übelste hy gie ni sche Be din gungen herrschten.

For de rungen und Ak tionen

Durch ge setzt wurde die ge setz liche An er ken nung des 8-Stunden-Ta-

ges durch kämp fe ri sche Streiks, bei denen immer wieder Po lizei, Ar-

mee und pri vate Si cher heits kräfte gegen die Strei kenden ein ge setzt 

wurden. In Chi cago waren bei dieser Be we gung auch an ar chis ti sche 

Gruppen stark en ga giert. Deren For de rungen und Ziele schlossen die 

Über win dung des ka pi ta lis ti schen Sys tems mit ein. Di rekte Ak tion 

und die „Pro pa ganda der Tat“ waren ihre Kampf mittel. Sie ver trieben 

ei gene Zei tungen und grün deten be waff nete Ar beiter_in nen or ga ni-

sa tionen. Die An ar chist_innen waren eine trei bende Kraft der Be-

we gung und in den Ge werk schaften ver wur zelt. Im Früh jahr 1886 

er reichte die Be we gung zur tat säch li chen Um set zung des 8-Stunden-

Tages ihren Hö he punkt. Die Ar beiter_innen setzten den 1. Mai als 

Stichtag für dessen Ver wirk li chung an.

Der 1.Mai 1886, Hay market Riot und die Folgen

Am 1. Mai streikten al lein in Chi cago 40.000 Ar beiter_innen für den 

8-Stunden-Tag. 80.000 Men schen gingen für diese For de rung auf die 

Straße. Vor der Mc Cor mick-Land ma schi nen fa brik kam es am 3.Mai 

zu einer Aus ein an der set zung zwi schen Strei kenden und Streik bre-

cher_innen. Bei dem an schlie ßenden Po li zei ein satz wurden meh rere 

Ar beiter_innen ge tötet und un zäh lige ver letzt.

Als Re ak tion darauf riefen die An ar chist_innen für den fol genden 

Abend zu einer Pro test kund ge bung auf dem „Hay mar ket“ auf. Es 

ver sam melten sich über 2000 Men schen fried lich. Kurz vor der Auf-

lö sung der Kund ge bung wurden die ver blie benen 300 De mons tran-

tInnen ohne er kenn baren Grund von 200 Po li zisten an ge griffen. Bei 

der fol genden Aus ein an der set zung de to nierte in den Reihen der Po-

lizei eine Bombe.

Ein Po li zist stirbt so fort, wei tere sechs er liegen in den fol genden Wo-

chen ihren Ver let zungen. Un klar bleibt, ob sie durch die Bombe oder, 

wie ver schie dene Quellen be haupten, durch ihre wild in die Menge 

schie ßenden Kol legen ver letzt wurden.

Die Re pres si ons welle

Be reits in den frühen Mor gen stunden des fol genden Tages be gann 

die Po lizei eine groß an ge legte Re pres si ons welle: es gab un zäh lige 

Haus durch su chungen, hun derte von Ver haft ungen und Ver höre. 

Von Seiten der Staats an walt schaft gab es grünes Licht für Rechts-

brüche aller Art: „Ma chen sie erst die Raz zien und schauen da nach 

im Ge setz nach.“. Die Po lizei zö gerte nicht, selbst an ge legte Waff en-

lager auf zu de cken und diese als Be weise für eine an ar chis ti sche Ver-

schwö rung zu be nutzen. Be gleitet und ge recht fer tigt wurden diese 
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        Freie Arbeiter*innen Union (FAU) Hannover

Erst „Arbeit, Arbeit, Arbeit“, nun „Guter Lohn für gute Arbeit“ und 

dazu „Bündnisse für Arbeit“ allenthalben - das sind die Antworten 

der DGB Gewerkschaften auf Prekarisierung und die Zumutungen 

von Arbeitslosigkeit, Niedriglohn und faktischem Arbeitszwang. 

Wie diese Arbeit gestaltet ist, wem sie nützt und warum wir über-

haupt lohnarbeiten sollen, wird kaum diskutiert. Gleichzeitig wird 

Arbeitszwang zunehmend unbarmherziger durchgesetzt. Das System 

von Hartz4 mit der Verpflichtung fast jede Arbeit anzunehmen, wird 

mit einer Vielzahl von kleinen und großen Schikanen und Drangsa-

lierungen begleitet. Die administrativen Maßnahmen werden flan-

kiert von unverhohlener medialer Hetze nicht nur in BILD und Co. 

Auch die bürgerlichen Medien haben längst diejenigen als „Problem“ 

identifiziert, die angeblich keine Lust haben, die sich der täglichen 

Arbeitshetze entziehen wollen oder für die es in der Arbeitswelt so-

wieso nichts mehr zu gewinnen gibt.

Alles so schön flexibel und effizient

In der modernen Arbeitswelt verschwimmen zunehmend die Gren-

zen zwischen Arbeit und Freizeit, zwischen Arbeitsplatz und Woh-

nung, zwischen Job und (Weiter-)Bildung. Flexibilität, Efzienz, Leis-

tungsfähigkeit und -bereitschaft sind die Eckpfeiler der Propaganda.

Aus eigener Erfahrung wissen wir: Flexibilität heißt eben auch Zu-

mutung – mehr arbeiten, weniger verdienen, immer verfügbar sein. 

Efzienz geht Hand in Hand mit dem Ausgrenzen von denjenigen, 

die die Anforderungen der kapitalistischen Wirtschaft nicht erfüllen 

können. Und der Ruf nach Leistung, die sich wieder lohnen müsse, 

dient vor allem denjenigen, die auf der Gewinnerseite der aktuellen 

Wirtschafts- und Gesellschaftsordnung stehen. Die Bewertung von 

Menschen nach Leistungsgesichtspunkten wird immer mehr zum 

Nützlichkeitsdenken: Wer nichts leistet, ist nichts wert.

Uns wird die Pflicht auferlegt, den eigenen Körper und seine Gesund-

heit in Schuss zu halten. Nicht aus Eigeninteresse für ein langes und 

gutes Leben, sondern um dem Arbeitsmarkt möglichst umfassend zur 

Verfügung zu stehen. Krankheit und mangelnde Leistungsfähigkeit 

werden als individuelles Versagen dargestellt. Schlechte Ernährung, 

Depressionen, Übergewicht werden nicht als Begleiterscheinun-

gen von Armut, Hoffnungslosigkeit und somit sozialer Ungleichheit 

wahrgenommen, sondern gelten als Disziplinlosigkeit und Charak-

terschwäche.

Wir werden angehalten zu lebenslanger Fort- und Weiterbildung – 

aber nur soweit das Wissen ökonomisch verwertbar ist. Bildung wird 

so kaum mehr unter der Prämisse von sozialer Teilhabe, Demokrati-

sierungsmöglichkeit oder gesellschaftlicher Emanzipation diskutiert.

Privatisierte Gewinne - vergesellschaftete Kosten

Die Unternehmensgewinne werden durch Lohnsenkungen, Kürzun-

gen von Sozialleistungen und Ausbeutung im Niedriglohnsektor re-

alisiert. Umweltzerstörung, die Gefährdung unserer Gesundheit und 

ein mieses Leben auf der anderen Seite der Welt werden dabei in Kauf 

genommen. Das ist Umverteilung von unten nach oben, mit privati-

sierten Gewinnen und vergesellschafteten Kosten. Die Ausbeutung, 

die wir täglich erleben, wenn Lebensmittel und Wohnraum immer 

mehr kosten, weil wir weniger verdienen. Wozu Produktivitätsstei-

gerung und technischer Fortschritt, wenn ihre Resultate nicht allen 

zur Verfügung stehen?

Arbeit, Arbeit, Arbeit
Nicht guter Lohn für gute Arbeit – sondern Abschaffung der 
Lohnarbeit!
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letzten Jahren mit äußerster Polizeigewalt Naziaufmärsche in Heil-

bronn, Sinsheim, Göppingen und Pforzheim durchgeprügelt. Wobei 

beim Letzteren zumindest verhindert wurde, dass ein großer Teil der 

Nazis den Kundgebungsplatz erreichen konnte.

Repression & Justiz

Das ist natürlich auch ein Dauerthema auf den 1.-Mai-Demos. Die 

Repression ist wie überall präsent und die Lage hat sich seit dem An-

tritt der grün-roten Landesregierung auch nicht verbessert. Sei es 

gegen Demonstrationen, die angegriffen werden, Aktivist*innen, die 

überfallartig von der Straße weg-verhaftet werden, oder die Justiz, 

die gerne an Linken Exempel statuiert und bei alten oder neuen Nazis 

gerne zwei Augen zudrückt. Gerade im Antifa-Bereich gibt es laufend 

Beispiele, bei denen empfindliche Haftstrafen ausgesprochen werden. 

Aber auch durch den Stuttgart-21-Protest gibt es hunderte von Ver-

fahren, die meistens ähnlich ablaufen und meistens mit der Verurtei-

lung der Protestierenden und Freisprüchen für Polizist*innen enden.

Freiräume

Nachdem 2005 das selbstverwaltete Zentrum OBW9 geräumt wur-

de, gab es direkt in Stuttgart, neben zwei kleineren Zentren und 

Kulturprojekten, keine linken Freiräume mehr. Mittlerweile gibt es 

neben zwei Wohnprojekten und dem recht großen Linken Zentrum 

Lilo Herrmann auch eine Initiative für ein Stadtteilzentrum in Stutt-

gart Ost. Trotzdem ist das noch recht wenig im Vergleich zu anderen 

Großstädten. Zwar gab es 2010 eine Hausbesetzung in Stuttgart-Ost, 

leider erfuhren die meisten Aktivist*innen von der Sache erst, als das 

Haus schon wieder geräumt war. Auch Gruppen, die zu dem Thema 

arbeiten, gibt es leider kaum noch. Im Umland gibt es jedoch einige 

z.  T. langjährige Projekte (z.  B. Ludwigsburg, Schwäbisch-Gmünd, 

Reutlingen, Tübingen, Backnang, Heilbronn, Beilstein).

dien über gewalttätige Ausschreitungen von Linksradikalen 

berichtet wird. Viele haben an dem Tag am eigenen Körper er-

lebt, wie es ist, Opfer von Polizeibrutalität zu werden und später 

von Medien und Politik noch als Gewalttäter*innen dargestellt 

zu werden. Die Proteste haben aber auch eine Vielzahl an kre-

ativen Aktionen und zivilen Ungehorsam produziert und die 

Akzeptanz solcher Protestformen gestärkt. Straßenblockaden, 

Spontan-Demonstrationen oder die Besetzung des Bauplatzes 

haben natürlich eine ganz andere Dimension, wenn daran brei-

te Bevölkerungsschichten beteiligt sind. 

Aktuell ist der Protest bei weitem nicht mehr so groß wie am 

Anfang, aber es gibt noch immer Aktionen wie kürzlich die 

Besetzung des Rathauses oder die wöchentlichen Demonstra-

tionen mit bis zu einigen tausend Teilnehmer*innen, wovon die 

linksradikale Szene in Stuttgart nur träumen kann.

Gentrifizierung & steigende Mieten

Die Problematik ist, wie in eigentlich fast allen Großstädten, natür-

lich auch in Stuttgart deutlich sichtbar: Die Mieten sind so teuer wie 

in kaum einer anderen Stadt. Im Prinzip sind alle innenstadtnahen 

Stadtteile betroffen. Zum Beispiel in Stuttgart West ist der Gentri-

fizierungsprozess nahezu abgeschlossen. Hier sind die Mieten mitt-

lerweile so hoch, dass kleinere Läden, alternative Kneipen und Men-

schen in prekären Finanzsituationen den Werbeagenturen, Ökoläden 

und besser betuchten Mieter*innen weichen mussten. Menschen, die 

nicht der „grünen“ oder „schwarzen“ Mittelschicht angehören, wer-

den immer weiter an den Rand oder ganz aus Stuttgart vertrieben.

Aber es regt sich auch Protest. Bei einer selbstorganisierten 

Mieter*innen-Versammlung im Nordbahnhofviertel (Stuttgart Nord) 

kamen über 200 Menschen zu einem Treffen. (Eigen)Initiativen gibt 

es auch in Stuttgart Ost und im ehemaligen „Problemstadtteil“ Stutt-

gart Hallschlag. Hier wurden einige Wohnblocks „öko-saniert“ – bei 

gleichzeitiger Mieterhöhung um 60  %. Die Mieter*inneninitiativen 

erhielten auch durch die Stuttgart 21 Proteste einen Aufschwung und 

beginnen sich zu vernetzen.

Antifaschismus

In Stuttgart können Nazis nicht wirklich Fuß fassen. Ein effektives 

und spektrenübergreifendes Antifa-Bündnis (AABS) leistet hier sehr 

gute Arbeit. Seit dem letzten Versuch der Nazis, 2006 einen Auf-

marsch in Stuttgart durchzuführen, der an dem massiven Wider-

stand scheiterte, gab es dazu keine Versuche mehr.

Allerdings hat sich eine neue JN-Gruppe in Stuttgart gegründet. 

Diese hat sich jedoch, trotz vollmundiger Ankündigung, noch nicht 

getraut öffentlich in Stuttgart in Erscheinung zu treten. Nur in Esslin-

gen, einem Vorort, verteilten sie Schulhof-CDs. Eine Kameradschaft 

oder Anti-Antifa Ludwigsburg ist bisher nur virtuell erkennbar. Aber 

es gibt im Umland schon so einige Aktivitäten. So wurden in den 
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Ma chen schaften von het ze ri schen Zei tungs be richten, die große Teile 

der Chi ca goer Presse ver brei teten. Von den un zäh ligen Ver haft eten 

und auch An ge klagten wurden let zend lich acht be kannte und ak tive 

An ar chisten des Mordes an ge klagt.

Der Pro zess

„Das Ge setz klagt die An ar chie an! Diese Männer wurden an stelle 

von tau senden vor Ge richt ge stellt, nicht etwa weil sie schul diger 

sind, son dern weil sie deren An führer waren. Gent lemen! Sta tu iert 

ein Exempel an ihnen, hängt sie! Nur so retten wir un sere In sti tu-

tionen, un sere Ge sell schafts ord-

nung!“ Dieses Zitat der Chi ca goer 

Staats an walt schaft sagt schon alles 

über den Cha rakter des Pro zesses 

aus. Vor ein ge nom mene Ge schwo-

rene, ge fol terte und be sto chene 

Zeugen, feh lende Be weise und die 

be glei tende Hetze der Presse sorg-

ten dafür, dass der Pro zess zum 

Schau pro zess wurde und das ge-

wünschte Ur teil schnell fest stand: 

sieben An ge klagte werden zum Tod 

ver ur teilt, einer wird zu langer Haft-

strafe ver ur teilt. Ein erst 23 Jahre 

alter brachte sich im Ge fängnis um 

und kam somit seinen Hen kern zu-

vor. Am 11. No vember 1887 werden 

vier wei tere er hängt. Zwei konnten 

durch Gna den ge suche an den Gou-

ver neur eine Um wand lung des To-

des ur teils in eine lang jäh rige Haft-

strafe er rei chen.

Die Folgen

Be reits wäh rend des Pro zesses kam 

es zu großer So li da rität der in ter na-

tio nalen Ar beiter_in nen be we gung 

mit den In haft ierten. Im Jahr 1889 

wurde der 1. Mai in Ver bin dung mit der Ge ne ral streik de batte in Paris 

zum in ter na tio nalen Kampftag der Ar beiter_innen er klärt. Den noch 

verlor die starke an ar chis ti sche Be we gung in den USA völlig an Be-

deu tung und das Wort „An ar chie“ wird seither von der welt weiten 

Öff ent lich keit mit Ge walt und Chaos in Ver bin dung ge bracht.

Im Jahr 1893 wurde der Pro zess of  ziell zum Jus tiz mord er klärt und 

die drei noch In haft ierten frei ge lassen.

„Der An ar chismus be deutet nicht Blut ver gießen, be deutet nicht Räu berei, Brand

stif ung usw. Diese Un ge heu er lich keiten sind viel mehr cha rak te ris ti sche Züge des 

Ka pi ta lismus. An ar chismus und So zia lismus be deuten Friede und Ruhe für alle.“

Au gust Spieß aus seiner „An klage der An ge klag ten“

Ka pi ta lis ti sche Ge gen wart und an ar chis ti sche Utopie

Die Si tua tion der Ar beit nehmer_innen ist zu min dest in den rei chen 

Län dern des Nor dens nicht mehr ver gleichbar mit den Be din gun-

gungen am Ende des 19. Jahr hun derts. Er run gen schaften, wie das 

Streik recht, der 8-Stunden Tag, so ziale Ab si che rung usw. wurden 

er kämpft. Seit Jahren werden diese je doch von der ka pi ta lis ti schen 

Rea lität in Frage ge stellt und nach und nach zer schlagen. Un ab hängig 

von diesen kos me ti schen Ver schö ne rungen waren die Grund struk-

turen der Aus beu tung über die Jahre hinweg immer die Glei chen.

Ein Zu stand der auch nicht mehr in 

Frage ge stellt wird seit die ra di kale 

Ar beiter_in nen be we gung in der Be-

deu tungs lo sig keit ver sank. Heute 

be stimmen Dis kus sionen über 2% 

mehr oder we niger Lohn die Ar-

beits kämpfe. Die hier ar chisch auf-

ge bauten Ge werk schaften bieten 

keine Lö sungen son dern sind in-

zwi schen selbst Teil der ka pi ta lis ti-

schen Ver wer tungs logik ge worden.

Let zend lich wird nur an Sym-

ptomen her um ge dok tert – eine 

grund le gende Kritik an den Ur sa-

chen und eine Utopie ab seits ka pi ta-

lis ti scher Ver hält nisse findet in der 

breiten Öff ent lich keit nicht statt.

Aber genau das und die Um set-

zung dieser Utopie ist not wendig, 

wenn wir eine Welt ohne Aus beu-

tung und Un ter drückung wollen. 

Dabei können und dürfen wir nicht 

darauf hoffen, dass uns je mand zu 

dieser Utopie hin führt. Nur wenn 

wir aus ei gener Mo ti va tion selbst-

or ga ni sierte wi der stän dige Netz-

werke auf auen, die herr schafts frei 

or ga ni sierte Al ter na tiven auf zeigen 

und leben – und aus diesen heraus die ka pi ta lis ti sche Rea lität an-

greifen und in Frage stellen – wird unser Wi der stand von Dauer sein 

und zu einer kon kreten Be dro hung für die be ste henden Ver hält nisse 

werden.

Dafür ist es wichtig un sere Ni schen kämpfe zu sam men zu führen. 

Egal ob so ziale Kämpfe, An ti fa schismus, Wi der stand gegen Bil dungs-

abbau oder Öko lo gie be we gung: es muss der Kampf ums Ganze sein. 

Denn das eine hängt mit dem an deren un trennbar zu sammen.

Wir for dern alle Men schen auf, ihr Leben selbst in die Hand zu neh-

men, an statt die Ver ant wor tung bei Wahlen an Po li tiker_innen und 

Funk tionär_innen ab zu geben.
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       ASJ Bonn

In der ehemaligen Hauptstadt am Rhein, einer Kleinstadt mit hallu-

zinierten Großstadtflair, oder kurz: Bonn, waren die anarchistischen 

und libertären Strukturen lange Zeit schwach und es dominierten 

autoritär kommunistische Gruppen die linke Szene. Zwar gab es auch 

in den 90er Jahren eine Ortsgruppe der Freien Arbeiter*innen Union 

(FAU), welche allerdings im Gegensatz zur damals großen Antifa-

Bewegung marginal wirkte. Doch die Zeiten haben sich geändert. 

Die Strukturen und Zusammenhänge 

autoritärer Kommunist*innen sind zu-

sammengebrochen oder auf kleine Zir-

kel zusammengeschrumpft. Nach und 

nach machten sich auch libertäre Ideen 

wieder breit und beanspruchen immer 

mehr Raum in der linken Szene und der 

Stadt als solche.

2009 gründete sich die Anarchistisch-

Syndikalistische Jugend (ASJ) Bonn. 

Von Anfang an arbeitete sie eng mit der 

FAU zusammen und war auch um eine 

überregionale Vernetzung (zu Anfangs 

vor allem mit anderen ASJ-Gruppen) 

bemüht. Es wurden Infostände, Vor-

träge, Demos, Soliaktionen, Partys und 

einiges mehr organisiert. Besonders 

erwähnenswert sind in diesem Zusam-

menhang sicherlich die Organisation 

des Klimacamps 2010 als auch die Pro-

teste gegen das Deutschlandfest 2011 in 

Bonn.

Von Anfang an war der 1. Mai auch ein 

Thema. Doch am traditionellen Kampf-

tag der Arbeiter*innen ist in Bonn traditionell nicht viel los. Jahre-

lang gab es lediglich eine Demo des DGB (an deren Spitze der Bonner 

Bürgermeister läuft) und ein internationalistisches Straßenfest, auf 

dem sich die Überbleibsel der Deutschen Kommunistischen Partei 

(DKP), die Junge Welt und viele weitere autoritäre Gruppen und Pro-

jekte zusammenfanden. Einer der wenigen Lichtblicke war lange Zeit 

der Stand der FAU.

Nach Gründung der ASJ beteiligten sich diese, gemeinsam mit der 

FAU, als anarchistischer Block an der DGB-Demo, wobei es immer 

wieder hitzige Wortgefechte und Pöbeleien mit den Teilnehmer*innen 

des internationalistischen Blocks gab. Von „Hammer, Sichel und Ge-

wehr bringen uns die Freiheit her!“ bis „Anarchist[*inn]en aus der 

Traum, jetzt kommt ihr in den Kofferraum!“ waren alle möglichen 

und unmöglichen Parolen dabei.

Neben der Teilnahme an der DGB-Demo gab es in der ASJ auch eine 

inhaltliche Auseinandersetzung mit dem 1. Mai. Angefangen mit der 

Geschichte des Tages, dem Kampf für den Achtstundentag und der 

Bombe auf dem Haymarket in Chicago 1886, über die sozialpartner-

schaftliche Rolle der im DGB organisierten Gewerkschaften bis hin 

zur Kritik der Lohnarbeit. Dies spielte 

sich allerdings alles in Etappen ab. 2010 

wurde sich noch darauf beschränkt, 

bei der DGB-Demo mitzulaufen und 

die Kritik per Flyer während der Demo 

und auf der Abschlusskundgebung zu 

verbreiten. Anschließend wurde der 

Stand der FAU auf dem Straßenfest 

unterstützt. 2011 hingegen waren die 

Aktivist*innen schon sehr unzufrieden 

mit der Situation, vor der sie standen 

und wollten ein kleines Zeichen setzen. 

Es organisierte sich wieder der anar-

chistische Block auf der DGB-Demo, 

doch an einer großen Straßenkreuzung 

standen einige Menschen mit einem 

Transparent, welches die Aufschrift 

„Weitergehen als der DGB“ trug, und ei-

ner kleinen Lautsprecheranlage. Durch 

diese wurde der DGB-Demo verkündet, 

warum der anarchistische Block (wel-

cher aus ca. 60 Personen bestand) gera-

de geschlossen die Demo verließ. Einige 

Andere verteilten noch Flyer mit dem 

Titel: „Warum wir es ablehnen, DGB 

und SPD am 1. Mai hinterherzutrotten“. 

Der Block führte daraufhin eine Spontandemonstration in der Bon-

ner Altstadt durch und endete schließlich am internationalistischem 

Straßenfest. Das Abspalten von der Demo wurde als Erfolg gewertet 

und der Wunsch nach einer eigenen Demo kam auf. DGB und au-

toritäre Kommunist*innen sollten am Rande liegen gelassen werden 

und eine eigene Demo sollte organisiert werden. Die Pläne wurden 

konkreter, doch gerade als es richtig losgehen sollte, wurde bekannt, 

dass Neonazis am 1. Mai 2012 eine Demo in Bonn planen. Die anar-

chistische Demo war vom Tisch, da die Verhinderung des Naziauf-

marsches Priorität hatte. Schnell konstituierte sich ein Antifabünd-

nis, an welchem sich auch ASJ, FAU und die inzwischen gegründete 

Libertäre Jugend Siegburg (LJS) beteiligte. Die Vorbereitungen waren 

Auf zu neuen Taten
Der 1. Mai in Bonn
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rei chen, die keine Form von Dis kri mi nie rung, Aus beu tung und Un-

ter drü ckung mehr kennt.

Wir for dern weder „gute Ar beit, si che re Rente“, noch ein „so zia les Eu-

ro pa“ (Motto des DGB zum 1. Mai 2013). Wir wol len das schö ne Leben 

für alle, na tür lich mit mög lichst wenig Ar beit für alle.

Der Ka pi ta lis mus mag zwar un über wind lich – fast schon wie eine 

na tur ge ge be ne Ord nung – er schei nen, doch er ist es nur, weil eine 

an de re Or ga ni sa ti on des Zu sam men le bens nicht mehr vor stell bar 

er scheint. Er re pro du ziert sich durch das Den ken und Han deln der 

        Libertäres Bündnis Ludwigsburg (LB)²

Wir wurden von der GaiDao-Redaktion gebeten, einen Be-
richt über die aktuellen Kämpfe in Stuttgart zu schreiben 
oder warum wir am 1. Mai in Stuttgart auf die Straßen 
gehen. Neben den Klassikern wie Arbeiter*innenkämpfe, 
Krisen bzw. Kapitalismus Proteste und Anti*internationale 
Solidarität gibt es einige Themen, die gerade aktuell sind. 
Wir erheben natürlich keinen Anspruch auf Vollständigkeit 
und wir sind auch nicht in allen Bereichen aktiv. Wir wol-
len einfach mal einen kurzen Eindruck vermitteln, was in 
Stuttgart gerade so geht.

Die Revolutionäre 1.-Mai-Demo in Stuttgart

Bereits zum 10. Mal findet 2013 die Revolutionäre 1.-Mai-Demo mit an-

schließendem Straßenfest in Stuttgart statt. 2004 wurde in Stuttgart 

die Tradition einer vom DGB unabhängigen, revolutionären Demons-

trationen am 1. Mai wieder aufgenommen. Die Teilnehmer*innenzahl 

stieg mit der Zeit auf bis zu 800 Menschen. Seid 2009 beteiligt sich 

auch das Libertäre Bündnis Ludwigsburg (LB)² an der Demonstra-

tion. Neben der nicht mehr existierenden Gruppe „Libertäre Initia-

tive Stuttgart“ beteiligte sich auch die FAU Stuttgart an einigen der 

Demos. Waren es 2009 gerade mal ein Dutzend Anarchist*innen auf 

der Demo, so gingen 2012 deutlich sichtbar 150-200 Libertäre auf die 

Straße.

Stuttgart 21

Viele Auswärtige werden natürlich bei Stuttgart zuerst an Stuttgart 

21 denken. Die Ereignisse und Proteste, die um das Großprojekt her-

um stattfanden, hatten und haben natürlich viel Einfluss auf das po-

litische und soziale Leben in Stuttgart. Aber natürlich auch auf die 

linkradikale Bewegung. Neben viel Repression und der Enttäuschung 

über die Parteihörigkeit und dem unerschütterlichen Glauben vieler 

Protestierenden an den (Rechts)Staat, gibt es auch einige positive Ent-

wicklungen: So wurden viele Menschen politisiert oder re-politisiert 

und engagieren sich nun auch bei anderen Themen. Durch die Einver-

leibung der Proteste durch die grüne Partei, kamen sicherlich nicht 

Wenige zur Einsicht, dass man sich zur Durchsetzung der eigenen 

Interessen nicht auf Parteien verlassen darf. 

Die brutale Räumung des Schlossparks am 30.09. hat sicherlich zu 

einer differenzierten Wahrnehmung beigetragen, wenn in den Me-

„Was hier gerade so geht“
Ein kurzer Blick auf Stuttgart

Men schen und kann des halb durch diese auch wie der ab ge schafft 

wer den.

Ver su chen wir ge mein sam einen ers ten Schritt hin zur Ab schaff ung 

des Ka pi ta lis mus. Am 1. Mai 2013 auf die Stra ße zur li ber tä ren De-

mons tra ti on:

Nie der mit der Ar beit – Nie der mit dem Ka pi ta lis mus – Für die so-

zia le Re vo lu ti on!
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        Vorbereitungskreis

Am 1. Mai 1886 streik ten meh re re hun dertt au send Ar bei ter*in nen in 

den USA. Al lein in Chicago gin gen rund 80. 000 Men schen für die For-

de rung nach dem Acht stun den tag auf die Stra ße. Es kam zu Aus ein-

an der set zungen zwi schen Strei kenden und Streik bre cher*innen. Bei 

dem an schlie ßenden Po li zei ein satz wur den meh rere Ar beiter*innen 

ge tötet und un zäh lige verletzt. Seit dem ist der 1. Mai welt weit zum 

Kampft ag gegen Aus beu tung, Un ter drü ckung und Ent rech tung ge-

wor den.

Wir, au to no me und links ra di ka le Grup pen sowie Ein zel per so nen, ru-

fen erst mals wie der zu einer li ber tä ren De mons tra ti on für eine herr-

schafts freie Ge sell schaft am 1. Mai in Frei burg auf.

Von der ka pi ta lis ti schen Krise…

Die Wirt schafts kri se geht nun mehr in ihr fünft es Jahr. Es ist un be-

stritt en eine der schwers ten Welt wirt schafts kri sen seit 1929 und ein 

mög li ches Ende scheint nicht in Sicht. Von der Finanz kri se, über die 

Welt wirt schafts kri se nun zur Staats schul den kri se.

Zwar konn ten durch den Ein satz rie si ger Geld men gen die be troff e-

nen Ban ken und Un ter nehmen vor ihrem un mitt el ba ren wirt schaft li-

chen Zu sam men bruch ge rett et und damit auch der Zu sam men bruch 

des ka pi ta lis ti schen Welt sys tems ver hin dert wer den, ei gent lich wur-

de sich damit aber nur Zeit er kauft.

Immer mehr Na tio nal öko no mi en ge rie ten in der Folge von Kon junk-

tur pro gram men, Ban ken-  und Fir men rett un gen sowie der an hal ten-

den Welt wirt schafts kri se in fi nan zi el le Schwierigkeiten. Dies be trifft 

haupt säch lich Län der der Pe ri phe rie, in Eu ro pa z.B. Griechenland, 

Por tu gal, Ir land, Spa ni en, Zy pern oder Ita li en, aber auch „füh ren de 

Wirtschafts mäch te“, wie die USA oder Japan. Diese sind völ lig über-

schul det und ste hen vor einem dro hen den Staats bank rott.

Die Troi ka aus Eu ro päi scher Kom mis si on, IWF und EZB ver ord net 

die sen Län dern nun einen schein bar al ter na tiv lo sen Spar kurs. Die 

Folge sind mas si ve Ein schnitt e in Ge sund heits-  und So zi al sys te me, 

die die Men schen in die sen Län dern häu fig an den Rand ihrer Exis-

tenz drän gen. Auf der einen Seite gibt es dort lin ken Wi der stand in 

Form von Streiks und Mas sen pro tes ten gegen das EU- Kri sen re gime, 

an de rer seits ge win nen auch die Neo fa schis t*in nen und an de re au to-

ri tä re Kräft e an Boden. Na tio na lis mus, Ras sis mus, An ti zi ga nis mus 

und Antisemitis mus ge win nen als ein fa che Er klä run gen an Att rak ti-

vi tät und wer den für die Betroff e nen zur töd li chen Ge fahr.

Durch die sich ver schär fen de Krise und die sich vor  al lem im glo ba-

len Süden zu spit zen den Kon flik te flüch ten immer mehr Men schen in 

den ver meint lich si che ren glo ba len Nor den. Dort treff en sie auf eine 

mit Sta chel draht und Mau ern be wehr te Fes tung Eu ro pa bzw. Nord-

ame ri ka. Und falls sie es schaff en, die Ein rei se er folg reich zu über ste-

hen, wer den sie von den lo ka len Ras sis t*in nen und Na tio na lis t*in nen 

an Stamm-  oder Schreib ti schen an ge fein det, ver folgt, ein ge sperrt 

oder er mor det.

Im Ex port welt meis ter-  und Kri sen ge win ner land Deutsch land 

herrscht bis auf ei ni ge we ni ge Aus nah men (z. B. „M31“ oder „Block-

u py“) To ten stil le. Die ag gres si ve Kri sen po li tik der Bun des re gie rung 

ruht immer noch auf einer so li den Basis aus Ge werk schaft en, die 

sich dem Stand ort Deutsch land so zi al part ner schaft lich ver pflich tet 

füh len, einer Op po si ti on, die sich zwar um den „deut schen Steu er-

zah ler“ sorgt, von in ter na tio na ler So li da ri tät aber noch nichts ge hört 

hat, sowie na tio na lis ti schen Res sen ti ments in wei ten Krei sen der Be-

völ ke rung.

…und dem Wi der stand

Wir wol len mit der li ber tä ren 1.-Mai- De mons tra ti on zu min dest kurz-

fris tig ver su chen, ge mein sam diese Stil le zu stö ren und die ver schie-

de nen Kämp fe, die wir füh ren, sei es gegen Nazis und an de re Ras-

sis t*in nen, gegen die au to ri tä re Kri sen po li tik, gegen ka pi ta lis ti sche 

Stadt um struk tu rie rung, gegen das Pa tri ar chat und die He te ro nor-

ma ti vi tät, für mehr au to no me Räume oder für freie Bil dung, sicht-

bar ma chen. Was uns eint ist die Ab leh nung des Ka pi ta lis mus, des 

Staa tes und der Na ti on. Wir tre ten alle auf un se re je ei ge ne Art für 

die Ab schaff ung jeg li cher Herr schaft von Men schen über Men schen 

ein. Wir wol len eine so li da ri sche, eman zi pa to ri sche Ge sell schaft er-
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zäh und fraßen viele Kapazitäten. Streitigkeiten und viele weitere in-

terne Probleme wie Hürden ließen den linksradikalen Protest an dem 

Tag marginal werden und die Massen, welche sich den Nazis ent-

gegenstellten, kamen überwiegend aus dem bürgerlichem Spektrum. 

Die Idee, mit einer radikalen Kritik und einer starken Mobilisierung 

von linksradikalen Gruppen Akzente zu setzen, scheiterte. Immerhin 

war der Tag für die Nazis, auf Grund der Bürger*innen, ebenfalls kein 

Erfolg. Am frühen Abend, als der Spuk vorbei war, fanden sich noch 

einmal ca. 30 libertäre Aktivist*innen zu einer Spontandemonstrati-

on, von der Bonner Altstadt ausgehend durch die Innenstadt, zusam-

men. Die Idee einer explizit libertär-anarchistischen Demonstration 

war allerdings noch da. Dieses Jahr ist es nun soweit.

Unter dem Label „Bonn Libertär“ rufen ASJ, FAU und LJS zur 1.-Mai-

Demonstration auf, um die anarchistische Kritik auf die Straße zu 

tragen. Den Funktionär*innen von DGB und Co. wurde lange genug 

hinterhergelaufen. „Selbstorganisieren in allen Lebensbereichen“, 

eine Parole der ASJ Bonn, bedeutet eben auch dafür zu sorgen, den 

Protest auf der Straße eigenständig zu organisieren. Die weitere Teil-

nahme an einer Demo, auf der sich überwiegend Reformist*innen 

und Staatsfetischist*innen aufhalten, bot keine Perspektive auf eine 

Veränderung. Gemeint ist hier auch nicht mal der Kampf ums Gan-

ze, sondern lediglich die Wahrnehmung und Verbreitung anarchis-

tischer Ideen. 

Zwischen all jenen, die uns viel ferner nicht sein könnten, fühlen wir 

uns zum einen nicht wohl, wir können unsere Ideen nicht effektiv 

in die Öffentlichkeit bringen und wir sind am Ende doch nur dabei, 

uns mit autoritären Kommunist*innen zu streiten. Genauso verhält 

es sich auch mit dem internationalistischen Straßenfest. Wir wollen 

nicht weiter neben dem lebensgroßen Lenin-Pappaufsteller stehen. 

Menschen, die glauben durch Gewalt und Machtübernahme könnte 

eine befreite Gesellschaft herbeigeprügelt werden, sind nicht unsere 

Bündnispartner*innen. Daher haben wir beschlossen, nach der Demo 

ein eigenes Straßenfest auszurichten. Neben mehreren Info- und Bü-

cherständen wird es eine VoKü, Livemusik und mehrere Reden geben.

Es scheint auch gerade der richtige Zeitpunkt für größere Aktionen 

gekommen zu sein, die regionale Vernetzung hat sich verbessert und 

wir haben mit der Idee einer libertär-anarchistischen Demo schein-

bar den richtigen Nerv getroffen, denn wir erfahren lokal eine breite 

Unterstützung. Zwar ist der Organisator*innenkreis auf drei Grup-

pen beschränkt, doch beteiligen sich noch einige unsere lokalen 

Bündnispartner*innen an der Durchführung (die libertär-kommu-

nistische Gruppe Phoenix, die Gruppe Refugees Welcome, die Kam-

pagne für ein libertäres Zentrum und die Tierrechtsgruppe Bonn).

Insgesamt ist das Klima in Bonn für Anarchist*innen wieder bes-

ser geworden. Das Interesse an anarchistischen und libertären Ide-

en wächst und sogar die konservative Tageszeitung hat durchweg 

positiv über die vergangene Hausbesetzung in Bonn berichtet. Die 

öffentliche Wahrnehmung und die positiven Resonanzen auf Aktio-

nen haben der Szene weiteren Vorschub geleistet. Es tut sich so eini-

ges, viele Menschen sind neu dazu gekommen, die Gruppen werden 

wieder aktiver und die bittere Stimmung, die einige Monate, durch 

Infrastrukturprobleme bedingt, vorherrschte, scheint langsam über-

wunden. 

Auf zu neuen Taten, könnte es heißen und wir geben uns auch alle 

Mühe. Kurz nach dem 1. Mai findet am 11.5. bereits die nächste liber-

täre Demo in Siegburg (neben Bonn) zum Tag der Befreiung (dem 8. 

Mai) statt. Und für den Juni ist eine sechsteilige Veranstaltungsreihe 

zu anarchistischen Basics der ASJ geplant. Im Herbst wird die FAU 

ihre Veranstaltungsreihe zu libertärer Ökonomie mit neuen Themen 

fortsetzen.

Die Anarchistische Föderation RheinRuhr - AFRR mobilisiert eben-

falls zur Demo nach Bonn. Mehr Infos dazu unter: 

http://afrheinruhr.blogsport.de
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        Almbert (AGN) und jt (afb)

Der 1. Mai hat in Berlin eine große Tradition. Spätestens seit 1987 ist 

der Termin auch fest in autonomer Hand. Die am Mittag angesetzte 

Demonstration orthodox-marxistischer Gruppen hat vor einigen Jah-

ren mangels Zulauf aufgehört zu existieren. Eine dezidiert libertäre 

1.-Mai-Demo gibt es derzeit (noch) nicht. Was dem noch am nächs-

ten kommt, ist die seit kurzem in Kreuzberg stattfindende Spontan-

demonstration im Vorfeld der „Revolutionären 1.-Mai-Demo“ um 18 

Uhr. Die Initiative dazu kam aus libertär-autonomen Kreisen, da es 

doch eine recht große Unzufriedenheit mit der 18-Uhr-Demo gab und 

gibt. Zurzeit ist es allerdings noch unklar, inwiefern es dieses Jahr zu 

einer Neuauflage kommt.

Was es ansonsten aus libertärer Sicht am 1. Mai bis dato gab waren 

die Beteiligung der FAU und ASJ Berlin an der morgendlichen DGB-

Demo sowie libertäre Infotische vor dem NewYorck (Bethanien) am 

Rande des Mai-Festes. Darüber hinaus gab es gelegentliche Aktivi-

täten um den 1. Mai herum, nämlich zum Tag der Arbeitslosen am 

2. Mai, der seit 2005 in Berlin begangen wird, oder zum Workers‘ 

Memorial Day am 28. April.

Für 2013 arbeiten verschiedene libertäre Initiativen und Gruppen an 

der Organisierung eines libertären Blocks auf der „Revolutionären 

1.-Mai-Demo“. Denn Themen, die für libertäre Gruppen wichtig wä-

ren, gibt es nun wahrlich genug.

Gentrifizierung und Stadtpolitik

Der Markt boomt. Die Mietpreise schießen in die Höhe. Manche 

Stadtteile, wie etwa Neukölln, wurden in nur wenigen Jahren aus 

„Ghettos“ (so die Presse) zu Turbo-Entwicklungszonen. Sogar in so 

abgelegenen Stadtteilen wie Kladow (Spandau) müssen selbst Biolä-

den zumachen, weil sie sich die Mietsteigerung nicht mehr leisten 

können. Stadt- und Antigentrifizierungspolitik ist definitiv zu einem, 

wenn nicht dem wichtigsten Handlungsfeld linksradikaler, aber auch 

libertärer Politik geworden.

Der lukrative Wohnungsmarkt begünstigt die steigenden Mieten und 

Aufwertung der Kieze, womit die teils langwierigen Vormieter*innen 

einfach vor die Türe gesetzt werden. Die Zahl der täglichen Zwangs-

räumungen werden auf ca. 50 geschätzt. Verschiedenste Gruppen, 

Einzelpersonen und Initiativen rufen aktiv zur Verhinderung von 

Zwangsräumungen auf. Demonstrationen aus breiten Bündnissen 

bringen das Thema auf die Straße. Dem Aufruf die Zwangsräumung 

in der Lausitzerstr. 8 zu verhindern, folgten im zweiten Anlauf etwa 

tausend Menschen. In Teilen konnte eine Aufschiebung der Räu-

mung erwirkt werden. Das Thema nimmt mittlerweile einen großen 

Themenschwerpunkt auch bei den bürgerlichen Medien ein. Links-

radikale/antikapitalistische Positionen mischen sich mit Protesten 

von Betroffenen. Der Begriff des Häuserkampfes bekommt eine neue 

Definition.

Bedrohte Projekte, Widerstand und Besetzungen

Zur Zeit gibt es einige bedrohte Projekte, die nicht in das Bild ei-

ner verwertbaren Stadt passen: Köpiwagenplatz, KvU, Linienstr. 206, 

Es bleibt spannend
Berlin, 1. Mai und der Anarchismus
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Alternative Medien
Gegeninformation sind für soziale Bewegungen unabdingbar, wenn 

sich die bürgerlichen Medien an sozialen und politischen Kämpfen 

uninteressiert zeigen oder nur die Seite des Staates und der Wirt-

schaft zu Wort kommen lassen. Dresden kann dahingehend auf ein 

gutes Netzwerk verschiedener Alternativmedien zurückgreifen.

Als Online-Nachrichtenportale fungieren im wesentlichen die  

„Alternativen Dresden News“ und die Website des Libertären Netz-

werks Dresden (FdA-IFA). Das erstgenannte Portal setzt sich vor  

allem mit Entwicklungen im Stadt- und Landesparlament, aber auch 

mit dem Verhalten von Justiz und Polizei in Dresden auseinander und 

bietet so einen guten Überblick über den städtischen Diskurs und  

tagesaktuelle Themen. Die Nachrichtenseite des Libertären Netz-

werks Dresden informiert vor allem über die außerparlamentarische 

Linke und die anarchistische Bewegung Dresdens, Arbeitskämpfe 

aber auch globale Ereignisse und Entwicklungen. 

In Zukunft will das Libertäre Netzwerk noch stärker re-

daktionell arbeiten und so eine zuverlässig-tagesaktuelle 

Berichterstattung zu einer Fülle lokaler Themen leisten. 

Eben so soll das lokale Online-Archive und ein aktuel-

ler Website-Spiegel lokaler Initiativen ausgebaut werden. 

Beide Webportale erreichen einige hundert Zugriffe pro 

Tag.

Die vorangestellten Beispiele widerständiger Lebensart 

in Dresden dürften einen kleinen Vorgeschmack gegeben 

haben, was es an Engagementmöglichkeiten aber auch 

praktischen Lebenshilfen in Dresden zu entdecken gibt. 

Mit der libertären Demonstration zum 1. Mai wollen wir 

diese Ansätze aber auch die dahinter stehenden Ideen 

und aktuellen Kämpfe jährlich in die Dresdner Öffent-

lichkeit tragen und ebenso Menschen aus den ländlichen 

Regionen Sachsens und Brandenburgs die Möglichkeit 

bieten sich zu vernetzen und den 1. Mai als internationa-

len Kampftag der Arbeiter*innen zu zelebrieren.

Alternative Medien in Dresden

Alternative	Dresden	News

www.addn.me

Libertäres	Netzwerk	Dresden	(Achtung,	neue	Adresse!)

www.libertaeresnetzwerk.org

ColoRadio	 zur	 Sendezeit	 Mo-Fr	 18-23	 &	 Sa+So	 12-24	 Uhr:	 98,4	 &	

99,3	Mhz	und	auf		coloradio.org

Alternativer	Veranstaltungskalender	Terminal

www.zope6.free.de/terminal
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Für dieses Jahr nun stehen diverse soziale und künstlerische Projekte 

vor dem aus. So wurde der letzte verbliebene studentische Freiraum 

KOK16 in Dresden nach dreimonatiger Besetzung bereits durch die 

Polizei auf Befehl der Leitung der Technischen Universität geräumt. 

Es sollen folgen: Die Praxis/C9 (anarchistisches Hausprojekt, Ver-

mieter will sanieren), der Umsonstladen (nach Eigentumswechsel 

unbezahlbare Mieten), Haus- und Veranstaltungsprojekt „Büdchen“ 

(Verkauf durch Eigentümer*in),  Wagenplatz „Freiraum Elbtal“ (Kol-

lektivbetriebe und Veranstaltungsräume, soll Prestige-Bauprojekt der 

Stadt weichen), Werkstadtpiraten e.V. (riesige, kollektive Selbsthilfe-

werkstadt, selbes Schicksal wie Wagenplatz), FriedrichstadtZentral 

(Künstler*innenprojekt, Verkauf durch Eigentümer*in), Abfallgut 

(Wertstoffhof- und großer Umsonstladen, geschlossen nach Förder-

mittelstreichung als Folge von Beschwerden des Gewerbevereins), 

Hufewiesen (innerstädtischer Park, soll potentiell Einfamilienhäu-

sern Platz machen) und das Proberaumhaus G10 (komplette Kündi-

gung).

Aus dem Kreis der betroffenen Projekte und solidarischer Nutzer- 

und Sympathisant*innen hat sich nun Anfang des Jahres die „Inter-

essengemeinschaft Freiräume“ gebildet, um einen Teil der Projekte zu 

retten und gleichsam bessere politische Bedingungen für die Schaf-

fung neuer zu erstreiten. Die 29 Initiativen und viele Einzelpersonen 

zählende IG bildet damit eine starke, selbstorganisierte Lobby-Orga-

nisation für unkommerzielle, selbstverwaltete Projekte und erfreut 

sich bereits eine großen, lokalen Medienresonanz. Eine erste Fahr-

raddemonstration der IG wurde am 23. März von der Polizei immer 

wieder angegriffen und mehrere Menschen wurden verletzt. Trotz-

dem erregte die Demonstration breites Interesse der Öffentlichkeit, 

konnte den Verkehr mehrerer Dresdner Hauptverkehrsstraßen über 

Stunden empfindlich stören und radikalisierte durch das brutale Ein-

greifen der Polizei wohl auch viele der Teilnehmenden.

Auch ganze Nachbarschaften haben sich seit geraumer Zeit in Dres-

den zusammengeschlossen und Netzwerke aufgebaut. Ein Beispiel 

dafür ist der kleine Stadtteil Löbtau-Nord. Nach einem Angriff von 

250 Faschist*innen im Februar 2011 beriefen hier die Nachbar*innen 

eine erste Versammlung ein. Es entstand ein E-Mail-Verteiler, der 

quasi ein komplettes Quartier und diverse Einzelhäuser umfasst. Aus 

dieser Vernetzung ging u. a. auch das antikapitalistische Stadtteilfest 

hervor, an dessen Organisation sich ein Großteil der Nachbar*innen 

beteiligt und das 2011 und 2012 hunderte Besucher*innen anzog. Über 

die E-Mail-Liste werden Wohnungen vermittelt, auf Veranstaltungen 

im Stadtteil aufmerksam gemacht, Freizeit- und Bauaktionen an den 

Häusern abgesprochen, Diskussionen und Treffen organisiert. Nach-

barschaftstreffen finden außerhalb der Straßenfestorganisation heute 

nur noch bei Bedarf statt. So konnte bereits bei der Planung einer 

Grünfläche im Stadtteil zwischen Nachbarschaftsversammlung und 

Grünflächenamt die konkrete Ausgestaltung ausgehandelt werden. 

Die enge Vernetzung von Nachbar*innen hat damit auch Stadtteil-

gestaltung von unten (zumindest in Maßen) ermöglicht. Gleichzeitig 

helfen sich die Nachbar*innen bei den Alltäglichkeiten, z. B. Brenn-

materialien kollektiv bestellen oder auftreiben, gemeinsame Ein-

käufe, Hilfe bei Kinderbetreuung und vieles mehr. Funktionierende 

Nachbarschaften können damit Keimzelle für eine andere, kollektiv 

angelegte Formen der Haus- und Reproduktionsarbeit sein. 

Durch die ausbleibenden Erfolge der Besetzungen und Demonstratio-

nen 2009 und 2010 sind viele Freiraum-Aktive zu dem Schluss gekom-

men, dass es derzeit – vor allem in Hinblick auf die stetig steigenden 

Immobilienpreise und den schrumpfenden Leerstand – derzeit in 

Dresden vor allem legalistische Kollektivierungen braucht. So haben 

sich verschiedene Gruppen gebildet, die den gemeinsamen Kauf von 

Häusern für soziale, selbstverwaltete Wohnräume und Stadtteilzent-

ren anstreben. So bleibt zu hoffen, dass die verschwindenden Projekte 

Dresdens zeitnah mindestens ersetzt, wenn nicht überflügelt werden. 

Mit wachsender Erfahrung der städtischen Sozialbewegung in Sa-

chen kollektiver Hauskäufe und -verwaltung wird das Wissen an we-

niger politisch aktive Mietshausgemeinschaften weiter zu geben sein, 

um erwerbsschwachen Schichten ein Mittel zur Verteidigung gegen 

steigende Mieten in die Hand zu geben.

(Frei-)Räume in Dresden
Interessengemeinschaft	Freiräume	Dresden
freiraum.fueralle.org

Wagenplatz	und	mehr,	der	Freiraum	Elbtal	(DD-Pieschen)
freiraumelbtal.wordpress.com

Wächterhausverein	Dresden	(DD-Löbtau)
www.haushaltendresden.de

Kollektiv	 betriebener	 Veranstaltungsraum,	 Kosmotique	
(DD-Neustadt)
www.kosmotique.de

Alternativ-Kultur-Projekt	Kukulida	(DD-Neustadt):	
www.kukulida.de

Hausprojekt	Praxis	(DD-Löbtau):	
praxisc9.blogsport.de

Hausprojekt	RM16	(DD-Pieschen):	
rm16.blogsport.de

Umsonstladen	(DD-Neustadt):	
umsonstladendd.wordpress.com

Hausprojekt	Wums,	Nachbar*innennetzwerk	Löbtau:	
www.wums.org

Alternatives	Zentrum	Conni	(DD-Hechtviertel):	
www.azconni.de
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Rummelsburg Wagenplatz … Das sind nur einige der Betroffenen im 

Kampf um Wohn- und Lebensraum. Aber auch früher gab es schon 

Proteste, damals organisierten sich im Bezirk Prenzlauer Berg die 

Anwohner*innen und Projekte in der Kampagne „Wir bleiben alle“ 

(WBA), die nach einer Zeit der Inaktivität nun wieder auferstanden 

ist und wieder mehr Bekanntheit erfährt. Bereits im vergangenen 

Sommer machten Senior*innen von sich reden: Sie besetzten am 29. 

Juni 2012 die Begegnungsstätte in der „Stillen Straße“. Es gab eine 

breite Solidarisierung mit der Besetzung und die Senior*innen konn-

ten bleiben. Ihre ungewöhnliche und erfolgreiche Aktion erweiterte 

klar die allgemeine Akzeptanz von 

Besetzungen.

Irving-Zola-Haus und 
Refugeestrike-Haus

So wurde in der Ohlauerstr. (Kreuz-

berg) die alte Gerhardt-Haupt-

mann-Schule besetzt. Die Beset-

zung verlief als Doppelbesetzung, 

aus der zum einen ein Schutzraum 

für die Refugees, zum anderen 

ein soziales Zentrum, das Irving-

Zola-Haus (IZH), hervorging. Das 

soziale Zentrum, das nach Irving 

Zola benannt wurde, einem „be-

hinderten“ Soziologen, der einer 

der Mitbegründer der „Disability 

Studies“ war, wird momentan ge-

duldet, was erneut die so genannte 

„Berliner Linie“ der Berliner Polizei 

durchbricht, wonach Besetzungen 

innerhalb von 24 Stunden geräumt 

werden sollen. Das Projekt ist al-

lerdings weiterhin bedroht. Das 

Refugeestrike-Haus wurde am 7.3. 

durch das Eindringen des SEKs 

zum Schauplatz willkürlicher po-

lizeilicher Repression. Wir inter-

pretieren das als den Versuch einer 

massiven Einschüchterung der Pro-

teste, mit dem klaren Signal, dass 

Aktivist*innen auch mit medialer 

Öffentlichkeit keine Sicherheit ha-

ben werden. Die Wohnräume aller 

Aktivis*innen wurden durchsucht, 

Handys beschlagnahmt und Ein-

richtungsgegenstände sowie Türen 

zerstört. 

Zum Schluss

In Berlin bleibt es spannend. Es gibt viele Kämpfe, die Hand in Hand 

gehen oder zumindest gehen könnten. Flüchtlinge leisten weit mehr 

als einen antirassistischen Protest, sie kritisieren den Kapitalismus 

und knüpfen an bestehende Kämpfe an. Bündnisse interagieren und 

solidarisieren sich bei den jeweiligen Aktionen. Zwangsräumungen 

werden auch in Zukunft nicht unbeantwortet bleiben und auch unser 

Interesse wächst stetig uns zu vernetzten.
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Zu Kämpfen um eine gerechtere 
Gesellschaft 
Ein Überblick aus Dresden

         von E.S., Einzelperson aus dem Allgemeinen Syndikat Dresden

Dieser Artikel will kurz und grob die libertäre Bewegung in Dresden 

beschreiben und damit aufzeigen, in welche Kämpfe, Projekte und 

Gruppen mensch hineinschnuppern und sich einbringen kann. 

Dresden hat dabei nicht den leichtesten Stand. Seit 23 Jahren ist hier 

nun schon – wie im sächsischen Landesparlament – die konservativ 

bis neurechte CDU an der Macht. Durch die lange Dauer der Regent-

schaft hat sich in Sachsen ein Filz zwischen Politik, Justiz, Bildungs-

einrichtungen und Wirtschaft entwickelt, wie er nur in wenigen 

anderen Teilen Deutschlands anzutreffen ist. Da sich auf dem Weg 

zur Karriereleiter hier jeder mal gegenseitig einen Gefallen schuldig 

geblieben ist, kann in diesem Bundesland von einer Gewaltenteilung 

im klassischen Sinne nicht ausgegangen werden.

Da diese konservativen Kreise entweder gleich Personalunion mit 

den führenden Köpfen der sächsischen Wirtschaft sind oder mensch 

sich doch zumindest gut kennt, haben die Damen und Herren in 

der Sächsischen Regierung wie auch in der Dresdner CDU seit je 

her weit mehr Angst und Abscheu vor Nestbeschmutzer*innen, 

Antipatriot*innen und linken wie libertären Arbeiter*innen als vor 

mordenden Nazibanden (rivalisierende Jugendbanden oder wahlwei-

se: die sind nicht von hier, die sind angereist), Rechtspopulist*innen 

etc. An zwei Punkten wird dies besonders deutlich: Zum einen an der 

politischen Bildung sowohl in Schulen, Hochschulen und staatlichen 

Sonderprogrammen zur politischen Bildung. Allerorten wird folgen-

de Formel gelehrt: Links(extremismus)  = SED/ Stalin = mindestens 

so schlimm wie die Nazis. Die CDU stilisiert sich dabei zur „Revoluti-

onspartei“ von 1989, tut gerade so als hätte sie im Alleingang die Run-

den Tische initiiert, als hätte sie und nicht etwa die Anarchist*innen 

vom AAK Wolfspelz die Dresdner Stasi-Zentrale gestürmt und ver-

schweigt geflissentlich, dass zumindest in Dresden innerhalb der 

CDU-Fraktion mehr Funktionäre mit SED-Vergangenheit sitzen als 

in der „Linken“.

Der zweite Kristallisierungspunkt ist das Ausmaß der Repression, 

die radikalen Linken und libertären Aktivist*innen in Dresden ent-

gegenschlägt. Da kann es schon mal passieren, dass in einem Dresd-

ner Gericht gleichzeitig mehrere Neo-Nazis einer verbotenen Orga-

nisation mit Anklagen wegen Körperverletzungen und einer Reihe 

von Zeugen in dem einen Raum sitzen und am Ende mit einer kleinen 

Bewährung rausgehen, während im anderen Raum ein nicht vorbe-

strafter, linker Demonstrant aufgrund von Indizienbeweisen und mit 

dem Vorwurf der Megafon-Durchsage „Nach vorne!“ zu einem Jahr 

und 10 Monaten ohne Bewährung verknackt wird. 

Auch müssen sich Projekte, Aktive und Initiativen aus dem politisch 

unliebigen Spektrum seit längerem mit Überwachung, unhaltbaren 

Strafverfahren, Hausdurchsuchungen und behördlichen Schikanen 

herumschlagen. Vor diesem Hintergrund ist die geleistete politische 

und soziale Arbeit bewundernswert und schafft durch ihren Mut und 

ihren Durchhaltewillen einiges an Hoffnung für emanzipatorische 

Kämpfe in der Demokratur Sachsen.

Gewerkschaft und anarchistische Kämpfe

Bereits seit 2009 existiert in Dresden mit dem Libertären Netzwerk 

ein lokaler Zusammenschluss anarchistischer Initiativen, Gruppen 

und Projekte. Aus diesem Kreis heraus wurden in Dresden immer 

wieder Großveranstaltungen wie die Libertären Tage organisiert. 

Diese lockten 2010 und 2011 mehrere hundert Besucher*innen zu in-

haltlichen und praktischen Veranstaltungen. In diesem Jahr fanden 

mit der Veranstaltungsreihe „think about“ einen ganzen Monat lang 

Einführungsveranstaltungen in die anarchistische Politik statt. Aber 

auch eine Vielzahl von (Nachttanz-)Demos, Kundgebungen, Sit-ins 

und Infostände zu verschiedensten Themen wie Kapitalismuskritik, 

Antifaschismus, Stadtentwicklung und Tierrechte wurde von den Li-

bertären in der Stadt organisiert. Ebenso brachten sich Gruppen- und 

Einzelpersonen immer wieder in die lokalen Sozial- und Bildungs-

proteste wie die Hörsaalbesetzung 2009 an der Technischen Universi-
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tät ein. Darüber hinaus entwickelten sich auch kulturelle Aktivitäten 

wie ein eigener Chor, eine Bergsport- und eine Geschichtsforschungs-

gruppe. Die anarchistische Bewegung ist damit einer der aktivsten 

Träger*innen öffentlichen Protests und offener Debatte in der kleinen 

Stadt Dresden. 

Doch auch abseits der anarchistischen Bewegung wächst in der 

Dresdner Bevölkerung die Bereitschaft zu Kampf und Protest. So 

kämpfen die Straßenbahn-/Busfahrer*innen und Lehrer*innen der 

Region seit Wochen und Monaten um bessere Altersregelungen und 

z. T. geringere Arbeitszeiten bei gleichem Lohn uvm. Die Bereitschaft 

zu einem unbefristeten Streik ist dabei in beiden Branchen angesichts 

der steckengebliebenen Verhandlungen enorm gewachsen. Äußerst 

positive Signale in einem Bundesland, in dem die letzten entschlos-

senen Arbeitskämpfe im großen Maßstab schon eine Weile her sind.

In vielen anderen Betrieben und Branchen Dresdens ist mensch von 

solchen Zuständen jedoch weit entfernt. Enttäuscht von der mangeln-

den Kampfereitschaft der DGB-Gewerkschaften und dem Geklüngel 

ihrer Funktionär*innen mit den oberen Unternehmensetagen ist der 

gewerkschaftliche Organisationsgrad in den letzten Jahren massiv, z. 

T. um 50 bis 80 % zurück gegangen. So kommt es, dass Betriebe mit 

mehreren hundert Arbeiter*innen oft weder einen Betriebsrat noch 

eine vertretene Gewerkschaft haben. In vielen anderen Betrieben mit 

kleinen DGB-Gewerkschaftsgruppen sind die entsprechenden Ge-

werkschaften aufgrund ihrer sehr begrenzten Kampfmittel schlicht 

handlungsunfähig.

Die Schwäche der gemäßigten Zentralgewerkschaften, die heute 

noch zu massenhaften Arbeitsrechtsverstößen, miserablen Urlaubs- 

und Arbeitszeiten und miesen Gehältern führt, könnte in Zukunft 

für die radikaleren Basisgewerkschaften der Föderation FAU-IAA 

eine Chance bieten, sich und ihr Konzept zu beweisen. Das Allgemei-

ne Syndikat Dresden wurde als FAU-Gewerkschaft im Herbst 2011 

gegründet. Im ersten Jahr war die Gewerkschaft vor allem um den 

Aufau eines aktiven Mitgliederstammes und die interne Schulung 

der Mitglieder in Fragen des Arbeitsrechts, Arbeitskampftaktiken 

und organisatorischer Aufgaben bemüht. Doch auch in dieser Zeit 

kam es schon zu ersten Kampagnen z. B. gegen die Privatisierung 

zweier kommunaler Krankenhäuser oder zu Solidaritätsaktionen um 

die Arbeitskämpfe anderer Basisgewerkschaften zu unterstützen. Ab 

Herbst 2012 wurde eine weitere Kampagne zur Solidarisierung mit 

den Krisenprotesten und Streiks in Südeuropa gestartet, die mehrere 

Kundgebungen und eine große Demonstration beinhaltete. Am Tag 

des gleichzeitigen Generalstreiks in mehreren europäischen Län-

dern, dem 14. November, verteilten Syndikatsmitglieder in den Stra-

ßen über 15.000 Solidaritätsflugblätter und führten dabei tausende 

Gespräche zu radikalen Arbeitskämpfen, politischen Massenstreiks 

und der aktuellen Rezession in Europa.

Durch diese Maßnahmen sowie die nun zum zweiten mal stattfinden-

de, radikalgewerkschaftliche Demonstration zum 1. Mai erreichten 

die Anarchosyndikalist*innen in der Stadt binnen zwei Jahren einen 

enormen Bekanntheitsgrad. Mit den gewonnenen Erfahrungen, Mit-

gliedern und Unterstützer*innen sollen nun in diesem Jahr erstmalig 

verstärkt Arbeitskämpfe angestrebt werden, um die gewerkschaftli-

chen Erfahrungen zu vertiefen und den Dresdner Arbeiter*innen zu 

zeigen, welche Vorteile anarchosyndikalistische Organisationsprin-

zipien haben. 

Für die weitere Zukunft ist die Bildung spezieller Syndikatsgruppen 

für Erwerbslose, Angestellte und Lernende in Bildungseinrichtungen, 

sowie die Ausdifferenzierung in Branchen-Gruppen und Syndikate 

geplant, um besser arbeitsteilig und spezifisch kämpfen zu können.

Soziale Zentren, Nachbarschaft, Wohnraum

In Dresden zeichnet sich, wie auch in den meisten westdeutschen 

Städten schon bekannt, die Verdrängung einkommensschwacher 

Einwohner*innen aus den zentralen, gut angebundenen Stadtteilen 

in Richtung der Randviertel ab. Viele Stadtteile, die früher von Er-

werbslosen und Niedriglöhner*innen gestaltet und weiter entwickelt 

wurden, sind für diese heute nicht mehr erschwinglich. Damit einher 

ging meist auch die Zerstörung klein-kultureller und sozialer Treff-

punkte oder inofziell genutzter Grünflächen.

Ein breites Bündnis zum Stopp von Mieterhöhungen hat sich dagegen 

bis jetzt noch nicht formiert, da es noch einige Viertel zum Auswei-

chen gibt. Die Raumnot beginnt jedoch außerhalb der Plattenbausied-

lungen langsam aber kontinuierlich kritisch zu werden. Die letzte 

große Protestwelle hatte Dresden 2009 und 2010 mit einer Häufung 

von Demonstrationen und Hausbesetzungen erlebt. Es zeichnete sich 

jedoch ab, dass gegen die brutalen und zeitnahen Polizeiräumungen 

und die konservative Stadtratsmehrheit noch kein ausreichender 

Druck auf der Straße vorhanden war.

Libertäres Netzwerk Dresden

Allgemeines	Syndikat	Dresden	(FAU	IAA) – Radikale Basisgewerk-

schaft für Lohnarbeiter*innen aller Branchen, Studierende, Erwerbslose, 

unbezahlte Hausarbeiter*innen

Tierrechtsgruppe	Dresden (FdA/IFA) – Gruppe für Weiterbildung, Le-

sungen, Workshops und Aktionen rund um die Rechte von Tieren

IK	 Dokumentation (FdA-IFA) – Gruppe zur Erforschung und Doku-

mentation der außerparlamentarischen Linken und der libertären Bewe-

gung in Dresden und Umgebung

Projekt	Ikarus (FdA-IFA) – psychatrie-kritische Gruppe

Schwarz-Rote	 Bergsteiger_innen (FdA-IFA) – Bergsportgruppe die 

auch alternative Urlaubsangebote im Elbsandsteingebirge gegen Spende 

anbietet

Libertärer	Chor	(FdA-IFA)




